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Die kekestigullßssolsgeo sm kisasl suck kür okkeasive Verteiüigung bestimmt — Der keioü k«an uns nickt üderrssckeo

Otxeiidericlil <1e r » zpresse
n>6 Berlin.  3 Februar ' Churchill hat in

aller Offenheit zugegeben , bah das Gerede von
der Zweiten Front nichts anderes gewesen se»
als eine Kriegslist Das war um d»e Jahres¬
wende 1942. als ihn die Bolschewisten noch nicht
so bedrängten wie heute Die ausweglose Situa-
tion in die ein verantwortnngsloleS Regime
daS englische Volk hineinmanövriert hat . läßt
es naheliegend erscheinen , daß die Zeit des
Blass » vorbei ist. Ob die Invasion nun späte-
stens Mitte März gestartet wird , wie Churchill
sich bei seinem kürzlichen Eintreffen in London
Pressevertretern gegenüber Sicherte , ist im
Grunde sür uns belanglos . Uns genügt die
Erkenntnis , »ah zwingende Gründe bestehen , die
Invasion zu wagen . Wir unterschätzen den Geg¬
ner nicht und haben uns seit langer Zeit ans
alle Eventualitäten vorbereitet . Der Atlantik-
Wall steht fertig . Tie kampferprobte nach Rache
verlangende deutsche Wehrmacht steht ans dem
künftigen Schlachtfeld , ans dem sie sich seit Jah¬
ren in Ruhe vorbcreiten konnte und hat
Trümpfe io der Hand die der Gegner nicht
kennt . Nachdem Generalseldmarschall Rommel
kürzlich sich von der Bereitschaft des Atlantik¬
walls überzeugt hatte , besichtigte nun auch Ge-
ueraloberst Jodl die Befestigungsanlagen am
Kanal . Ein ? R. - Bericht von Kriegsberichter
Dr W . Stöber schildert uns im folgenden
nähere Einzelheiten davon:

Kaum für den Eingeweihten in ihrer Dra¬
matik faßbar , bilden sich die großen Krastzu-
sammenballungen der Geschichte . Sie treten erst
aus dem Verborgenen heraus , wenn die Waffen
auieinanderprallen und melden sich dann aut
Leben und Tod Aber das Vorhandensein der
zur Entscheidung drängenden Spannungen dies¬
seits und >enseits des Kanals spüren wir schon
heule . Wir willen , daß drüben eine Jn-
vasionSarmee  berelisteht . die mit den
modernsten technischen Mitteln ausgerüstet ist.
Europa zu stürmen Ihre Oberbefehlshaber
haben den Angriff aus verschiedene Punkte der
europäischen Westküste vorauSgeiStzti Sie können
nicht anders , sie müssen ihr Wort einlö ' en , auch
wenn sie vor der Tat ein Grauen packt. Denn
vir hohen von drüben auch die Stimmen der
Ernüchterung  gehört , die warnend von
einem „Massenmord " sprachen Uns ist ein Ge¬
lächter gekommen Nach einem Wort von Feld¬
marschall Rommel  befindet sich die Westküste
Europas heute im Zustand völliger Bereitschaft.
Der Feind kann uns in keinem Augenblick über¬
raschen

Der Besuch des Chefs des Wehrmachtfüh¬
rungsstabes . Generaloberst Jodl,  an wichtigen
Abschnitten deS Kanals hat diese Abwehrbereit¬
schaft erneut urkterstrichen Tief gegliedert bis
weit ins Hinterland hinein ist die VerteidigungS-
-one wie ein eiserner Gürtel geleqt . Alle drei
Wehrmacktteile sind in gleicher Weise hervor¬
ragend daran beteiligt , daß hier der Panzerschild
Europas nach Westen hin geschmiedet werden
konnte Unsere Sicherungsverbände aus See sind
die Vorhut , sie operieren im Vorfeld und sind
die ständigen Fühlungshalter mit dem Feind.

Aus dem Gesechtsstand des Seekommandanten
erhält der Generaloberst Bericht über die Be¬
festigungsanlagen im Bereich der Kriegsmarine,
die nicht nur draußen auf See , sondern auch

längs der Küste den Schutz übernommen und
ein Bollwerk errichtet hat . das jedem feindlichen
Ansturm gewachsen ist. Durch den tiefen
Schlamm des vom Regen aufgeweichrcn Bodens
geht dann der Generaloberst zu den Vcrteidi-
gungsständen einer Batterie der Marine -Artil¬
lerie Auf den einzelnen Stationen prüft er ein¬
gehend den Wirkungsbereich der Waffen . Dicht
an der steil hcrabfallenden Küste verweilt er bei
einem Geschütz etwas länger . Hier ist ein Vor¬
sprung,  als stemme sich der Berg gegen die
heranrollcnden Waller . Aber der Berg tönt
lauter als die stürmischen Wellen dort unten.
Rasselnd knirschen die Maschinen , hämmernd
dröhnt ihr Räderwerk hinter den mächtigen
Bunkern . Es ist kein Stillstand und kein Ge¬
nügen , der Berg wächst ununterbrochen weiter
in seiner Kraft . Drohend und jederzeit feuer¬
bereit ragen die schweren Geschützrohre aus.
Schon weit aus See liegt der Feind in unserem
wirkungsvollen Feuerbereich.

An den Laufgräben vorbei , dem Stacheldraht
und den einzelnen Verteidigungsnestern entlang
geht die Besichtigungsfahrt des Generalobersten

weiter bis zum Hafen . Ein vielmaschiges Netz
der Abwehr ist entwickelt , das keine Lücke ossen
läßt . Leichte und schwere Batterien wechseln ab
mit panzerbrechenden Waffen . Mächtige Bunker
sorgen für den Schutz der leichten Seestreit kr äste.
Aber wir haben uns nicht an der Westküste ein¬
gemauert , um nur Schutz gegen einen Angriff
zu suchen, sondern alle diese Befestigungsanlagen
sind dazu bestimmt , eine offensive Vertei¬
dig  n n g zu ermöglichen . Die eiserne Faust wird
zuschlage » , wenn der Feind kommt.

Ernste Worte Churchills
Stockholm , 3. Februar . Winston Churchill

benützte einen Brief an den Neglerungskandida-
ten bei einer bevorstehenden Nachwahl zum Un¬
terhaus , um leine Partei und darüber hinaus
auch die gesamte englische Oessentlichkeir mit dem
Gedanken vertraut zu machen , daß England
noch sehr schwere Stunden devor-
stehen. „Die Lasten , die aul der Regierung
ruhen ", so heißt es in dem Brief Churchills,
„sind niemals schwerer gewesen " Der britisch«
Premierminister verweist aus die großen Schlach¬
ten , die zur Zeit ausgekochten werden , betont
aber gleichzeitig , daß England „noch viel
größere Schlachten,  die daS ganze Leben
Englands in Mitleidenschaft ziehen , bevorstehen ".

/ Oeoaeinsckaktsgeist Avxen Roinirenterror

Noch ist die Wirklichkeit zu nabe , zu grast , zu
übermächtig , als daß uns ein Dichter das EpoS
der kämpfenden Städte schenken könnte . Aber
wir denken schon heute an die riesige Arbeit,
die dereinst ein Berufener zu diesem Thema
zu leisten haben wird , denn wie wäre es möglich,
am Schicksal eines einzelnen oder auch nur einer
kleinen Lebensgemeinschaft das unbarmherzig
Gewaltige darzustellen , das heute in deutschen
Städten geschah und noch immer geschieht ? Selbst

Stalins Vernichtungspläne gegen Deutschland
pknuckert » ns — Hirngespinste von Oeistesstransten

Vigo . 3. Februar . Die Neuyorker Zeitschrift
„News Week " liefert einen interessanten Bei¬
trag zur Konferenz von Teheran . Sie berichtet,
daß damals bereits die Richtlinien „für die Be¬
handlung eines zusammengebrochenen Deutsch-
lcmds " . sestgelegt worden seien . Die Ver -
öfsentlichung  der Bedingungen , die man
Deutschland stellen wolle , sei aber nicht aus
Betreiben Stalins  erfolgt , weil der
Kremldiktator erklärt habe , dadurch werde der
deutsch« Widerstandsgeist nur noch gestärkt.

„News Week" erklärt , zwar keine Einzelheiten
über jene Abmachungen geben zu können , aber
nach Meinung der Zeitschrift stehe doch fest,
daß die Maßnahmen „streng " sein würden Die
Sowjets treten dafür ein , daß „rauhe Maß¬
nahmen gegen das deutsche Volk " ergriffe « wer¬

den sollten . Nach „ News Week" sind Berichte
durchgesickert , nach denen Stalin im Falle einer
deutschen Niederlage fünf Millionen
deutsche Arbeiter zur Arbeit in
Sibirien zwingen  wolle . Ferner beabsich¬
tige man in Moskau , Deutschland im Falle deS
Zusammenbruchs K r i e g S t r i b u t e in Höhe
von einer Billion Goldrubel , chas sind rund
1700 Milliarden Goldmark auszuerlegen.

Die sowjetischen Wahnsinnspläne gehören in
die Reihe Mer Hirngespinste , die auch von bri¬
tisch-amerikanischer Seite immer wieder ausge¬
stellt werden . An solchen Blödeleien osfenhart
sich die Geistesverfassung der «nqlisch- ainerika-
nisch- sowjetischen Kriegshetzer , deren Forderun¬
gen sich in dem Maße steigern , wie sich die Mög¬
lichkeit einer Verwirklichung verringert.

Offensive Stärke unserer Luftwaffe
bleuer Lrkolg cker TorpeckotlieAer ün IHittelnieer — ^ chsciiuLquote 40 :1 im Orlen

Von unserer Serlloer Scdklttleltues

rck. Berlin . 3. Februar . Dicht vor der n o 'rd-
afrikanischen Küste  griffen deutsche Tor¬
pedoflieger , wie der gestrige OKW .-Bericht mit¬
teilte . in den Abendstunden des Dienstag mit
guter Wirkung einen starken feindlichen Ge¬
leitzug  an . Trotz der starken britisch -ameri¬
kanische« SicherungSmaßnamen beschädigten sie
dabei sieben große Handelsschiffe mit insgesamt
52 000 BRT . so schwer, daß mit dem Totalverlust
einiger dieser Fahrzeuge zu rechnen ist . Außer¬
dem wurden auf einem leichten britischen Kreuzer
der „Dido "-Klasse mehrere schwere Treffer er¬
zielt . Tie deutschen Spezialverbänd « zur Be¬
kämpfung feindlicher Schiffsziele bewiesen durch
diesen wirkungsvollen Schlag , daß sich ihre An-
grifsskapazität nicht in dem fortgesetzten , wir¬
kungsvollen Bombardement des alliierten Lande-

Wetterhin harte Kämpfe im Osten
Lrkvlxreicke ckeutscke 6exenmr >kn »tnnen rum ^ bknnxen ckes vorgeckruagenen Oeinckes

Vau unserer veriiuer Scdrltileituuß
rck. Berlin . 3. Februar Die harten Kämpfe

im Osten dauern an den drei Hauptbrcnnpunk-
ten Nikopol , Kirowograd und Jlmeniee mit un¬
verminderter Heftigkeit an , doch kam es zu einer
gewissen vorübergehenden Entspan¬
nung  d e r L a ge. An der Nordfront ist dies
auf eine nicht unbedeutende Zurücknahme der
deutschen Frontlinien zurückzuführem Der Wehr¬
machtbericht teilt mit . daß der Ort Iamburg
nach harren Kämpfen aufgegeben worden ist
Dieser Ort , der auf vielen Karten mit K i n g i-
sep bezeichnet wird , liegt südwestlich Leningrad
und^ iordösilich deS Peipussees Damit sind aus¬
gedehnte Sumpfgebiete und ein Stück Küste des
Finnischen Meerbusens wieder in die Hand deS
sowjetischen Feindes gefallen . Aus der Tatsache,
daß der Feind ferner an der Eisenbahn
Leningra d—P leskau  vordringt . ist zu er¬
sehen, daß die sowjetische Trnppensükruug mit
ihren Ofsensivstößen aus dem Raum Nowgorod
heraus und von Leningrad her eine Kestelbil-
dung beabsichtigt hatte Die deutschen Absetz¬
bewegungen haben diesen sowjetischen Plan
durchkreuzt und dem Feind ein Gelände über¬
lassen . das wegen der schweren Passierbarkeit
seit Beginn des Krieges mit der Sowjetunion
zu dem unangenehmsten Frontgebiet des Ostens
gehört hat.

Auch an den beiden anderen "Brenupunkten ist
cs , zum Tgil durch Gegenangriffe , zu einer ge¬
wissen Entspannung der Lage gekommen , die
jedoch nicht lange andauern dürfte . Der Feind
versucht immer wieder sowohl den Brückenkopf
von Nikopol  durch den Doppelangriff von

Osten und von Dnjepropetrowsk  aus zu
beseitigen , als auch unsere den mittleren
Dnjepr  festhaltenden deutschen Verbände durch
einen ähnlichen Doppelangriff fortzudrängen.
Hiergegen sind deutscherseits Panzerverbände
eingesetzt worden , die alle Absichten deS Feindes
zerschlagen haben . Daraus geht ' hervor , daß >die
deutsche Truppenführung eine wesentliche Aende-
rung des Verlaufes der Südfront vorläufig
nicht vorzunehmen gedenkt , während im Norden
der Ostfront die Sumpfgebiete offensichtlich nach
einem schon lange bestehenden Plan dem Feind
überlasten wurden.

Trotz des an allen Schwerpunkten der Winter¬
schlacht im Osten anhaltenden feindlichen Druckes
verliefen , wie daS OKW . ergän .zend berichtet,
eigene  an verschiedenen Frontabschnitten un¬
ternommene Gegenmaßnahmen erfolg¬
reich.  Mehrere feindliche Einbrüche aus den
letzten Tagen wurden bereinigt oder verengt , und
an anderen Abschnitten bedrohen unsere heran-
aeführten Eingriffsreserven vorgedrungene bol¬
schewistische Kräfte in solchem Maße , daß der
Feind keine mit hohen Verlusten erkauften Vor¬
teile operativ nicht weiter auSziinntzen vermocht «.
Wenn die Sowjets auch durch Zusammenballung
ihrer Massen an einigen Stellen noch Raum ge¬
winnen konnten so cricheinl doch die Lage an den
gefährdeten Punkten gesestiater als am Vortaae.

Von über 70 Panzerabschüsfen im Raum von
Nikopol  entfielen allein 31 auf eine Panzer¬
abteilung , die aus der ältesten Panzereinbeit der
neuen deutschen Wehrmacht hervorging . Die Ab¬
teilung erhöht « damit die Zahl der von ihr im
Osten abgeschossenen Panzer auf 400

kopfeS Nettuua erschöpft , sondern daß sie dar¬
über hinaus imstande sind , den feindlichen
Schiffsraum auch an jeder geeigneten anderen
Stelle des westlichen Mittelmeeres zu treffen.

Der Angriff am Dienstagabend wurde wäh¬
rend der Dämmerung bei tiefhängenden Wolken
und schlechten Sichtverhältnisten durchgeführl.
Obwohl die Wetterumständc das deutsche Unter¬
nehmen erschwerten und bedeutende Anforde¬
rungen an das fliegerische Können unserer Be¬
satzungen stellten , sicherten sie den Angreifern
doch das Ueberraschungsmoment.  Als
die daS Geleit begleitenden britisch -amerikani¬
schen Kriegsschiffe ihr Sperrfeuer eröfsneten
und feindliche Flugzeuge in den Kampf eingrif-
fcn , war der Erfolg der deutschen Aktionen be¬
reits gesichert.

Während aus dem Reichsgebiet nur unbedeu¬
tende feindlich « Störfluatatigkeit zu verzeichnen
war , war die deutsche' Luftwaffe an der Ost¬
front  trotz schlechter Wetterverhältnisse wieder
sehr «ktiv. In den Hauptkampfräumen konnten
abermals viele hundert deutsche Kampf -, Sturz¬
kampf- und Schlachtflugzeuge eingesetzt werden,
di« den Sowjets hohe blutige Verluste znfügten
und unsere tapferen Heeresverbände in Hohem
Maße entlasten  halfen . Erneut mußte auch
der Feind seine umfangreiche Flugtätigkeit über
den fronten mit einer hohen Abschußquote be¬
zahlen : deutsche Jagdflieger und Flakverbände
brachten insgesamt 46 Sowjetflugzeuge bei nur
einem einzigen Ausfall zum Absturz . Die über¬
wiegende Zabl dieier Luftsieg « wurde im Sndad-
schnitt und an der Leningradsront errungen.

Bereits dieser unvollständige Querschnitt durch
das Liiftgeschehcn eines Tages gibt cinxn Ein¬
druck von der Ausgabenfülle , die di« deutsche
Luftwaffe heute Tag für Tag an vielen Fronten
zu bewältigen hat . Aus ihm gebt eindeutig her¬
vor . daß auch die zahlenmäßige Stärke
der täglich eingesetzten deutschen Flugzeuge die
Gesamtmenge der gegen Deutschland operieren¬
den britisch -amerikanischen Bomberverbände be¬
deutend übersteigt . Ti « Zahlen . di« der heutig«
Wehrmachtbericht nachträglich über die beide»
schweren Luftangriffe gegen London
nennt , dürften deshalb sür manchen eine be¬
trächtliche Üeberraichung darstellen : sie beweisen
nämlich , daß di« deutsche Luftwaffe trotz ihrer
hohen Beanspruchung an vielen Fronten und
trotz der ungeheuren Verstärkung der Heimat-
suftstreitkräfle noch znbedeutendenOffen-
sivschlägen im Westen fähig  ist . Ganz
besonders erfreulich ist dabei , daß die Verlust«
über London nicht einmal 4 v. H . der eingesetz¬
ten Fliigzevae anSmachen und damit « eit unter
jene » Äerlustquotcn liegen , die Engländer nnd
Amerikaner bei jedem ihrer Terrorangriffe gegen
dar Reichsgebiet hinnehme » « Ästen.

lausend Mosaiksteinchen ergäben noch kein ge¬
schlossenes Bild , blieben Teil eines Ganzen , das
unteilbar ist Wer unter uns , der die sengend«
Glut der Brände verspürte und seine eigene Win¬
zigkeit im Toben entfesselter Gewalten begriff,
würde überhaupt noch die Behauptung wagen,
daß heute das Schicksal des einzelnen gilt ? Das
Schicksalder Stadl ist unser Schick¬
salgeworden.  Wir leiden mit ihr , mir kämp¬
fen sur . sie, und nur Feige und Schwächlinge ent¬
ziehen sich diesen fordernden Bestimmungen.

Wie jedes lebende Wesen wuchs die Gemein¬
schaft der kämpfenden Stadt aus kleinsten Zellen
zum einheitlichen Gefüge . Am Anfang stand die
Hausgemeinschaft.  Schon sie schien ein
getreues , kleineres Abbild des allmählich wer¬
denden , endgültigen Zustandes . Sie ergriff die
Menschen , die viele Jahre zufällig und gleich¬
gültig nebeneinander her gelebt hatten , nahm
ihnen die Jsolicrungsschicht ihrer sozialen Stel¬
lung , ihrer Bildung , ihres Besitzes und spürte
dafür nach den lange verborgenen gültigeren
Werten : Nach der Unerschrockenheit , der Tat¬
kraft  und dem kämpferischen Mut jedes ein¬
zelnen Mannes und auch jeder Frau . Denn die
Gefahr und die zu bestehende Leistung galten ihr
als ausschließlich bestimmende Maßstäbe . In
den Schrecken und Fährnissen der Bombennächte
wurde der Professor zum willigen Handlanger
des jungen Studenten . Der Großkau 'mann , der
Diplomat , die Stenotypistin und der Lokomotiv¬
führer standen Schulter an Schulter in derselben
Eimerkette , und das Gefühl ihrer Zusammen¬
gehörigkeit wuchs mit jeder bestandenen Gefahr.

Aber dann reichte di^ leine Hausgemeinschaft
nicht mehr aus . Immer neue Mitglieder fanden
sich in ihrem Kreis . Sie brachten meist nur ein
zuiammengeschnürtes Bettenbündel nnd ein Köf-
ferchen voller Habseligkeiten mit — oft genug
kamen sic auch mit leeren Händen — aber mit
ihnen strömten neue Erfahrungen , erprobte An¬
regungen in den kleinen Kreis , der sich allmäh¬
lich vertraut geworden war . Ter Staatsanwalt
nagelte eigenhändig zwei neu« Namensschilder
an die Einaangstür seiner „ noch nahezu unver¬
sehrten " Schiafzimmcrwohnung , und daraus stand
der Name eines Magistratsangestelltcn und eines
Apothekers . Aus den zwölf Hausbcwodnern , die
nach der Evakuierung von Frauen und Kindern
verblieben waren , wurden 25 und bald darauf 40.
Biele weitentsernt « Bezirke und Straßen waren
unter den neuen vertreten . Es schien, als ob die
Stadtteile sich die Hände gereicht hätten.

Aber die Schlacht um die Stadt ging weiter.
Nach zwei ruhigen Nächten brüllte wieder Don¬
ner der Flakgeschütze ans . .Häuserzeile :, b '" -n

Brandstätten sprühte Stunden hindurch der
Funten >lttg . ... . . .
verwüsteten Straßen . Wer fragte da noch, ob
„unser"  Hans oder das nächste oder über¬
nächste getroffen war ? In gemeinsamem Ab¬
wehrkamps wuchsen die Hausgemeinschaften zu
größeren Einheiten zusammen . Der sorgsam ge¬
schützte Hydrant , der der Stolz deS Hauses ge¬
wesen war , mußte hier und dort einspringen,
und an den Schläuchen standen jedesmal Män¬
ner , die mit großer Hingabe gegen die Brände
kämpften , als gelte es die Rettung ihres eigenen
Besitzes , und die keine Sekunde daran dachten,
daß sie den Schlas einer Nach ! und die verseng¬
ten Anzüge sür Menschen opferten , die ihnen
bis gestern unbekannt «ewesen waren . Wer die
Nächte hindurch mit verrußtem Gesicht neben¬
einander auf dem Dache gegen daS Feuer
kämpfte , der hilft dem anderen auch am Tage.
Und in gemeinsamer Arbeit wird so manche
Schwieriflkeit bezwungen , die dem einzelnen un¬
lösbar schien.

Was haben wir nun schon von unserer kämp-
fenüen Stadt gesagt ? Wenig genug im Hinblick
auf die Wunden , die sie erlitt » nd nur eine An¬
deutung von dem Willen , der in gemcin ' amer
Anstrengung ihr Leben unter allen Umständen
zu erkalten sucht. Der barbarische Gegner hat
mit leinen Bomben und Phosphorkanistern
durchaus nicht di« Verzweiflung und das Chaos
über unsere Straßen ausgeiät . Er bar zwar un¬
sere Stadt in sinnloser Wut verwüstet , aber er
hat dabei auch erreicht , daß jedes Hans zu eine»
Stoßtrupp , jeder Häuserblock zu einer Ko « pa-
nie und die kämpferi ' che Gemcinschalt der ^ >nze»
Stadt zu einer riesige » , entschlossenen und »«-
faßten Armee zusammenge ' ckweißt wurde . Diele»
Gemeinschaftsgeist wird selbst der brntalr Bom¬
benterror nicht zerbreche « könne« . tleorU ttinne



Aus dem Fübrerftanvtanartler . 2. Februar . Das
Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt:

Südwestlich Dnteprovctrowfk  setzten - te
Sowjets ihre verlustreichen Angrtsfe kort und er¬
zielten nach erbitterten Säinpjen einen örtliche»
Einbruch in n»serc Slcllunacii . Im Kampfraum
zwischen Kirowogrnd und Bclaja Zerkow
blieb dem Gegner trotz seiner zahlreichen Angrisfe
jeder Erfolg versagt . Deutsche Panzerverbände bra¬
chen im Gcgenangriss in den Feind ein und fügten
ihn, hohe Verluste au Menschen und Material zu.
Im Raum südwestlich und westlich Nowograd-
Wolonsk  gebe » die Kämpfe mit dem nach Welten
vordringendcn Feind unter Abwehr zahlreicher
feindlicher Angriffe weiter . Zwischen Pripjet und
Bereit na  lebte die Kampstätigkeit wieder aus
und führte zur crkolgrcichcn Abwehr zahlreicher An¬
grtsfe und Vorstöße deS Gegners . Nördlich Newel
grissen die Sowjets auch gestern, von zahlreiche»
Schlachtfliegern unterstützt , unsere Stellungen an.
Sie wurden unter hohen Verlusten abgewehrt und
verloren eine Anzahl Panzer . Zwischen I 1 in e n -
see und Finnischem Meerbusen  hielt der
starke feindliche Druck in südlicher und westlicher
Richtung an . In den groben Sumpsgebicten westlich
Nowgorod,  an der Eisenbahn Leninarad-
PleSkau  und tm Raum von Jamburg kam cs
zu schweren Kämpfen . Der Ort Iamburg  wurde
nach hartem Kamps aufgegeben.

In Süditalien  setzte der Feind seine starken,
von Panzern unterstützten Angriffe zur Erweite¬
rung des Brückenkopfes von Nettuno  gegen die
Nordfront tm Abschnitt «vrilta - Elfter na
fort . Während ihm an einer Stelle ein tiefer Ein¬
bruch gelang , wurden alle Angriffe an der übrigen
Krönt nach Abschub einer Anzahl feindlicher Pan¬
zer blutig abgcwiesen . Eigene Gegenangriffe zur
Beseitigung der Etnbruchsstelle sind in günstigem
Kortschrette». An der Südfront führte der Feind
auch gestern iw Abschnitt westlich San Elia
während des ganzen Tages von starker Artillerie
und Panzern unterstützte Angriffe . ' Trotz zahlen-
mäbiger Ucberlegenheit konnte er unter hohen Ver¬
lusten nur geringen Geländcgewinu erzielen . Unsere
Truppen nahmen im Gegenangriff mehrere Höben»
stelluugeu wieder - Bet einem erneuten , von Panzern
unterstützten Borstob südlich der adriattschen Küste
batte der Feind besonders hohe Verluste.

Deutsche Torpedoflugzeug « griffen am Abend des
1. Februar vor der n o r d a f r «k a n t sch e n
Küste ein feindliches Nachschubgelett erfolgreich an.
Ein Kreuzer und sieben Handelsschiffe mit 82 000
BNT . wurden getroffen und zum Teil schwer be¬
schädigt. zwei britische Flugzeuge im Luftkamvf ab-geschoben.

Einige britische Flugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht Bomben tn Berlin,  West-
Seutschland und imsüdltchen Reichs-
gebiet.  Drei feindliche Flugzeuge wurden ver¬nichtet.

*
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt ferner

bekannt : Die Briten versuchen, die Wirkung der
deutschen Luftangriffe auf London
in der Nacht vom 31. auf 32. Januar und vom
3S. aus 8». Januar 1044 durch bewußt falsche An-
gaben über die Zahl der angreifenden deutschen
Flugzeuge und die entstandenen Schäden zu ver¬
kleinern . Demgegenüber wird festgestellt: Eingesetzt
waren über 000 Flugzeuge , von denen 750 Flug¬zeuge London mit insgesamt wett über 1000 Tonnen
Spreng - und Brandbomben angriffen . Die rest¬
lichen Flugzeuge führten Ablenkungsangriffe über
Südöstcnglanü durch. Von allen Angriffen werden
84 Flugzeuge vcrmibt . Nach Meldungen der Be¬
satzungen sind bei beiden Angrissen im Stadtgebiet
von London grobe Brände und Zerstörungen imTtefilng beobachtet worden.

Ritterkreuzträger des Heeres
-lab. Küürerhauvtauartier , 2. Februar . Der Führer

verlieb das Ritterkreuz Eisernen Kreuzes au
den Obersten Albert Hcnze  aus Kirchhatn . Kom¬
mandeur eines Panzergrcnadierregiments , Haupt¬mann d. R . Rudolf Rogge  aus Hamburg , Ab-
teilnngstührer tn einem Artillertercgiment , und
Hauptmann d. R . Rudols Sulzer  aus Berlin.
Bataillonskommandcnr in einem Grenadtcrregi-mcnt.

Xeue « » Iler ^Velt
Tödlicher Absturz vom Wendelstein . Der achtein-

balbiährige Richard Bichhauser aus Abling
lOberbavern ) unternahm mit keinem nm einige
Jahre älteren Bruder einen Ausstieg auf den Wen¬
delstein . Aus dem Rückweg benützten sie das Gleis
der Wcndclstctnbahn als Absticgsweg . Richard
glaubte plötzlich den Zug hcrankommen zu Horen
und trat aus die Seite . Er rutschte dabei aus und
stürzte aus eine Felswand , wo er mit einer schwe¬
ren Kopsverlcvung tot liegen blteb. Die Leiche
wurde geborgen und zu Tal gebracht.

Zeitungsnotiz als erfolgreiches ' Fabn - nngomittel.In Hagen  lWenialens wurde ein Raubmord au
einem Sojährigcn Manu verübt und als mutmaß¬
licher Täter ein geflüchteter fremdvötkischer Arbeiter
scstgestellt. Bereits drei Tage darauf erblickte eine
Krau in Selschede  im Sauerland aus - cm Heu¬
boden einen junge » Menschen. Durch eine Zeitungs-
nviiz aujmerksam gemacht, meldete sie ihre Be¬
obachtung einem Lail - wachmaun , der für die Fest¬
nahme des Verdächtigen sorgte. Dieser gestand »achkurzer Vernehmung die Tat ein.

Fünfzehn Jahre künstlich genährt . Im Protek¬
torat  iiarb dieser Tage ein Drechsler, der sich
vor Jahre » eine Geschwulst zugczvgen batte . Da . er
im Verlaus der Erkrankung nicht einmal mehr
flüssige Nahrung zu sich nehmen konnte und bis
ans bv Pfund abgemagert war . beschlossen die Aerzte.
ihm die Nahrung durch einen Gummischlanch zuzu-
führen . Bald erholte sich - er Kranke und erreichte
ein Gewicht von 7V Kilogramm . Bolle fünfzehn
Jahre wurde er durch diese Gnmmiröhre ernährt.
Jetzt starb er in einem Alter von 58 Jahren , noch
dazu an einer anderen Krankheit.

Ne««S Erdbebe « in Auatolie ». Aus der Gegend
zwischen Bolu und Esktschehtr wird eine Serie
heftiger Erdstöße gemeldet, die auch tn Istanbul
stark verspürt ivurSen . Bis jetzt sind 200 Tote zu
beklagen.

Venezuela ohne Streichhölzer . Infolge Ausblei¬
bens nordamertkanischcr Sendungen herrscht tn
Venezuela  völliger Mangel a» Streichhölzern.

Der Rundfunk am F reitag
Reichsvrogramm . 8 bis 8.15 Uhr : Zum Hören

und Behalten : Die elektrische Stromstärke . 14.15
bis 15 Uhr : „Mit Musik gehl alles bester". 15.30
bis 18 Uhr : Soliftcumustk . 16 bis l7 Uhr : Berühmte
Tanzwetken . 17.15 bis 18.30 Uhr : Die Hamburger
Unterhaltungskapelle Le Jan Hoffman » spielt . 30.16
bt» 31 Uhr : Beschwingte Unterhaltungsmusik . 21
b4S 32 Uhr : Zauber schöner Melodien . — Dentsch-
l»«bse»der . 17.15 bis 18.80 Uhr : Werke von Havdn.
Schubert . BrahmS . 20.15 bis 31 Uhr : Liedsendung
.LSom Tagewerk ". 31 bis 23 Uhr : Orchesterkonzert:
Beethoven , Mozart . Schubert . Richard Straub.

Moskaus neuester Bluff erkannt
8eoi>reiil » 8«rvjekrvpulililcen als Tarnnaß rler dvlscdevvistisoiien Lrvd «runssiiläoe

Voo unserer gerllnerSedriktlettnag
rä Berlin , 3. Februar , Anßenkommissar

Molotow  enthüllte vor dem Obersten Rat
der Sowjets die weiteren Eroberungspläne
Stalins . Es handelt sich um die Schaffung von
sechzehn Sowjetrepubliken  im euro¬
päischen Gebiet der UdSSR , und in Europa
vis zur Elbe. Jede dieser Republiken soll eine
eigene Negierung haben, die allerdings der
Moskauer Zentralregicrung untersteht . Nachaußenhin würden sie im Range von Dominions
anftreten , mit eigenen Stimmen in allen inter¬
nationalen Ausschüssen, nach innen total ab¬
hängig und absolut bolschewisiert.
Diese „aufgelockertc" außenpolitische Verwaltung
ist eine so schwache Tarnung der gegen Europa
gerichteten Erobcrnngspläne , daß die imperiali¬
stischen Tendenzen des Kremls stärker als jehervortreten.

Natürlich ist der Moskauer Plan mit der
Schaffung von 16 Aubenkommissariaten nur ein
Täuschungsmanöver , denn Molotow gibi unge¬
niert zu verstehen, daß selbstverständlich in Mos¬
kau ein Zentralaußenkommissariat aller Sowjet¬
republiken arbeiten werde. Zu diesen Republiken
Mlen nach Änformtionen ans Helsinki außer
Finnland und der Tschecho-Slowakei auch die
baltischen Randstaaten , Bessarabien und die Bu¬
kowina, was zugleich erneut bestätigt, wo die

erste Grenze der Eingliederungen in das So¬wjet - Empire  verlaufen würde, wenn die
deutsche Front nicht wäre.

Molotow würzte seine Vorschläge mit dem be¬
strickenden Hinweis , unter dem Sowjetregime
gebe es keinerlei „Diskriminierung " der einzel¬
nen Nationalitäten . Da Molotow in gleichem
Atemzug die baltischen Völkerschaften erwähnte,
würden die h i n g e m o r d e t e n Esten , Let¬
ten und Litauer  wohl die deutlichste Illu¬
stration zu der „bedeutsamen Schonung " der
Nationalitäten durch den Kreml abgeben, an¬
dernfalls könnten auch die umgebrachten Rumä¬
nen in Bessarabien und in der Bukowina als
stumme Zeugen des „BefreiungszugeS " der stali-
nischen Armeen anftreten . Bene  sch ist sogar
bereit , die Tschechen— sofern cs nach ihm ginge
— den Sowjets an das Messer zu liefern . Molo¬
tow rühmte geflissentlich den Handlanger Bc-
nesch, der ein so beispielgebendes Abkommen un¬
terzeichnet habe, nm den Befreiungszng der So¬
wjetarmeen diplomatisch vorznbereiten.

Diese Armeen sollen nach der Versicherung des
Außenkommissars nicht nur die Sowjetunion
vom Feinde befreien, sondern auch „in allen
demokratischen Ländern den Fa¬
schismus bekämpfen ", eine wirklich über¬
zeugende Begründung , die von besonderem Reiz
für die Demokratien ist.

Eichenlaub für zwei Panzerführer
ckub. Führerhauptquartier , 2. Februar . Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Wal¬
ter Krüger,  Kommandeur einer thüringischen
Panzerdivision s18S2 in Zeitz geboren), als 373.,
und an ^ -Sturmbannführer Joachim Peiper,Kommandeur des Panzerregiments in der ss-
Panzerdivision Leibstandarte Adolf Hitler 11915
in Berlin geboren), als 377. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht. Beide Offiziere zeichneten
sich bei den Kämpfen im Raum von Schitomirdurch persönlichen Schneid und entschlußfreudige
Führung aus.

Bolschewismus ohne Maske
Stockholm, 2. Februar . Die sowjetamtliche Zei¬

tung „Jswestija " veröffentlicht einen Hetz-
art . ikel gegen den Vatikan , der auch

im Moskauer Rundfunk zitiert wurde. Die
„Jswestija " beschuldigt den Vatikan einer Be¬
günstigung des Faschismus und enthält zahlreiche
schwere Anwürfe und gemeine Beschimpfungen.
Dieser Ausfall der „Jswestija " ist ein neuer Be¬
weis dafür , daß sich die Einstellung des Bol¬
schewismus zur Kirche und zum Christentumnicht im geringsten geändert hat. Die Einrich¬
tung einer Heiligen Synode und die Einsetzung
eines Patriarchen in Moskau war.en nichts wei¬ter als taktische  S che i n m a n öv  e r , um
den demokratischen Schivachköpfen Sand in die
Augen zu streuen. Der Massenmord an russi¬
schen Priestern , die Verschandelung der russi¬
schen Kirchen, die als Garagen und TanklagerVerwendung finden, die Verfolgung aller Gläu¬
bigen in Sowjetrußland und die Ausrottung
aller religiösen Bräuche, das ist das wahre Ge¬
sicht des Bolschewismus, das sich auch durch die
Maskierung nicht verbergen läßt.

Z „Ein Vansittartist unter dem Mikroskop" übee-
- schreibt die englische Wochenschrift„New Leader" vom
I 22. Januar ihren Artikel, in dem sie sich mit der Per.- so» des Earl » s Dudley  befaßt . Der Earl of Dudle»
D bekleide „eine exklusive Stellung in den Kreisen der
I herrschenden Schicht in England und präsidiere regel-
D mäßig bei den Vaiisittart -Verhandlungen in den Mid-
Z lands. Der Aufstieg, den dieser Earl os Dudley im
^ Laufe der letzten zehn Jahre machte, gleiche dem eines
Z Meteors , aber hinter allem verberge sich seine aus-
-beuterischc Habsucht.  Als der heutige Earl
ß os Dudley seinem Vater i412 nachsolgte, sei er Vo»
ß sitzender von zwei verhältnismäßig kleinen Gesellschaf-
Z. len in dem Gebiet gewesen, das man mit Recht die
- schwarze Erde nannte: Der Bcveridge-Kohlengriibcn-
D Gesellschaft und der Roimd-Oak-Stahlwerke , aber be-
Z reits >416 wuchs er aus dieser Nußschale heraus und
Z wurde Direktor der Great Western Railway . 1417 be-
Z teiliqte er sich schon an dem großen Bnickenbauunter-
Z nehmen der Horscly British und Thomas Pizqot Lim.
Z der Cdgehiü Lim. Eisencrzgrzibe, der Phönir -Versiche-
- rungsgesellschaft sowie der Westmiiisterbank und der
Z Westminster Foreign-Baiik. 1414 wählte man ihn schon
Z zum Vorsitzenden des britischen Eisen- und Stahlver-
ß bandeS. So habe cs der Earl of Dudley im Laufe von
Z zehn Jahren sertiggebracht, alle Industriell , angcfangen
Z hei der Kohle über die Eisenerze, Koblcnkokereieii und
Z Schmelzwerke bis zu den verarbeitenden Fabriken, in
Z seiner Hand zu vereinige».
Z „So , Kameraden!" schreibt „New Leader": „Wenn
ß ihr von Wolverhampton nach Birmingham im Omnibus
S fahrt und der dicke Fabrikqualm eure Lunge» verpestet,
ß dann denkt daran, das, eben der gleiche Rauch seit vielen
U Jakren die Geldschränke  dieses Earl of Dudley
Z füllt ."
D Die Interessen dieses Earl of Dudley beschränken
- sich nicht auf England , sondern dehnen sich aus aui
- New Schottland, New Port, New Jersey und Ontario
- und Australien. Darüber hinaus sei es unmöglich, den
- weiten Verästelungen der großen Wcstminster-Bank in
- der ganzen Welt nachiuspüren. Ucberall, wo sie hin-
- reichten, üb« auch der Earl of Dudley seinen Einfluß
ß aus. Seine Eisen- und Stahlwerke seien die ersten g«.
ß wesen, die die Stahlpreise in diesem Krieg herauftrie-
ß den, so daß im November >44S ein Stahlbarrcn sch»«
ß 12 Pfund 5 Schilling statt wie im September l414
V nur 7 Pfund 7 Schilling 6 Pence kostet«.
D Es sei bedauerlich, bemerkt „New Leader" schließlich,
ß daß bestimmte englische Gewerkschaftsführer den Van-
ß sittactismur unterstützten und die gesamte englisch« Ge-
^ werkschaftSbeweguilg für ihn zu begeisternsuchten. Iliuer
- edler Lord hat dadurch, daß die britischen Arbeiter schon
V zu lang« für ihn schwitzen, eine dicke Fettschicht angeseht.
ÜllMIIIIIIINNIIIIIIIIININNNIMNMIMMMNMMIIMNIIMIMMllNIIU

Oomka8 k08MEti8cke Oetieininj886 mit OKIorodont
„Leroaaiiski eben nix Icultura " — „ VL " -2iAar «tte ocker „ jVacchtausxabo -Zonklerklgsse " — Vockkn , russische Linckerinilcii

Einen deutschen Soldaten der Ostfront kann
schlechthin nichts mehr aus den Socken heben,
Venn quadratisch zur Zahl seiner zwilchen Dreck,
Läusen und Bolschewisten verkrachten Monate
wächst auch gewissermaßen als Antiseptikum da¬
gegen ein unangreifbarer Gleichmut.

Du glaubst, ich übertreib « '? Ich kann dich ver¬
stehen, denn es klingt auch unglaublich, unddarum will ich dir ein paar Kleinigkeiten aus
eigenem Erleben anfrechen, die jeder andere Ost¬
kämpfer dir bestätigen oder nach Belieben er¬gänzen kann. Und jeher wird dir dazu sagen
können, daß es jenseits des Bugs nur ein Zau¬
bermittel gibt, den letzten deutschen Landser aus
der Fassung zu bringen , ja, wir sagten, den stärk¬
sten Neger auf di« Bretter zu hauen — aber
halte auch du diesen Spruch bitte geheim, weil
mit ihm die vom roten Taß -Büro verbreiteten
Verlustzahlen der Deutschen zusammenhängen,
denn es haben sich Tausende tMelacht über diedrei Worte , die dir jeder gute Sowjetgenosse, ja
jedes Kind, auch wenn es nicht lesen und nicht
schreiben kann, entgegenschleudert als Ausdruckseiner Verachtung oder seines mitleidigen Be¬
dauerns für dich arme Kreatur : „IVemeirxKi»ix
kulrura !" — „Deutsche haben keine Kultur !"

, Di « „VB ."-Zig,arette
Bor der halbverfallenen Kat« mit dem zer¬

zausten und nie reparierten Strohdach hockt in
unbeschreiblichen Lumpen ein Alter und schneidet
mit einer Blechschere getrocknete Sonnenblumen-
ftengel zu kleinen Schnitzeln. Was wird er wohldamit tun ? Du brauchst nicht lange zu warten.
Er zieht «inen Fetzen Packpapier oder ein Stück
eines sowjetischen Plakates bervor , dreht daraus
«ine Rolle , füllt es mit „Machorka" und bittet
dich um Feuer , um das Ganze zu rauchen. Man

. den Alten kaum noch, weil einem schon vom
eisein die Augen tränen . Er weiß aber , daß dA

ein guter Pan bist und eine Zeitung in der
Tasche hast. Um die bettelt er »ich an , denn sie
schmeckt so gut, und »veil du ein deutscher Land¬
ser bist, gibst du ihm auch noch etwas von deinem
Tabak . Es darf ruhig gröbst« Sorte sein, der
Iwan rollt sich mit glänzenden Augen eine „VB .-
Auslese" oder „BZ .-Privat " bzw. „Nachtaus¬gabe-Sonderklasse " und sagt dir , wenn du ihn
bedauerst, daß das sehr gut wäre, aber Germanskieben „nix kultura ". — Gib ihm aber um Gottes
willen keine Zigarre , auch die schlechtest« wäre
zu schade, denn er zerbeißt sie und rollt die
Fetzen gleichfalls nach dem soeben geschildertenRezept in den „Völkischen Beobachter.

Ab und zu gibt es Wodka
Simka mag fünfundzwanzig Jahre alt sein,

ganz genau weiß das hier niemand, aber sie
schalst aus wie eine vierzigjährige räudige Bull¬dogge. Wo denn ihr Mann ist, fragen wir sie,
und sie gibt uns die gleiche, jeglichen inneren
Gefühls bare Antwort , die uns grinsend schon
Dutzende gaben, „an Front , kaputt".

Ab und zu gibt es Wodka. Er ist von der Art,
die auch in jedem Feuerzeug brennt , und wir
mögen ihn kaum noch sehen. Wenn einer von
uns die Fuselslasche herauslangt , dann kommt
Leben in die Bude. Wir wissen, das ist die
Stelle , wo sie sterblich sind, und so dient uns
das Feuerwaffe« vorwiegend als Tauschobjekt.
Denn mit einer noch so dicken Brieftasche kannst
du hier getrost verhungern . Aber für Wodka,
Zündhölzer oder Nähnadeln kannst du Milch,
Eier , Zwiebeln und Hühner haben. Ein Wasser¬
glas voll Fusel kippen die Weiber auf einen Zug.Die Mihinunter. Menge und Art würde genügen,
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Die IVIarskall-Inseln
Jin Borde » der Salomonen sicht sich oberhalb des

Acauators in der Richtung von Westen nach Osten
der fast 5000 Kilometer lange Jnselbogen hin. zu
dem öle Karolinen , dt« Palau -Jnleln , die Marianen
und die Marshali -Jnscln gehören . Diele „Kleln-
Snfel -Welt " umfaßt 1458 Inseln , die allerdings meist
so winzig lind , daß eine Besiedelung unmöglich ist.
Das wird auch sofort klar , wenn man bedenkt, - atz
alle mlkroiiefiichen Inseln zufa» mengenomm «n nur
ein« Oberfläche 'von 2100
Quadratkilometern auf-
wetsc«. Die Kruvven der
Marianen , der westlichen
Karolinen und der Pa-
lau -Jnscl » haben eine
ausgeivrockeneKestlandS-
strnktur . Sie waren ver¬
mutlich in der grauen
Vorzeit mit Asien ver¬
bunden und können als

die stehengcbicbcnen
Greiizvfetler einer ver¬
sunkenen Kesttandszone
betrachtet werbe». Bei den
anderen mikrvnesiichen
Inselgruppen überwie¬
gen die Korallenbaute », dieMarshall - Jnseln
aber bestehen aus Atollen , also aus ringförmigen
Koralleiigebilden mit einer L«gune tn der Mitte.

Bei den Marihall -Juicln . di« durch einen hefttse»amerikanischen Angriff gegen die dortigen javani¬
sche» Stübvnnkt « tn den Vordergrund der Pazifik-
Kämpfe gerückt wurden , handelt eS sich um zwei
gleichlaufende Reihen von Atollen . Di « Raltk -Jnselnsind mit zwölf Atolle » den Salomonen »»gewandt,
von denen sie allerdings eine offene Meeresstrecke
»on rund 3000 Kilometern trennt . Die äußeren nach
Nordoften weisenden Ratak - Inseln weisen mit15 Atollen gegen die Hawai - Inseln die rund
4000 Kilometer entfernt liegen . Von den insgesamt

350 Inseln der Marshall -Gruove liegen nur sieben
mehr als einen Meter über - er Hochwasserlinie . Die
meisten Inseln sind nur wenige hundert Meter langund breit und könne» eigentlich nur als Sandbänke
oder Korallenanhäufunaen auf dem Sltollrina be¬
zeichnet werden . Die wichtigste Insel der ganzen
Gruppe ist bas znm inneren Ralik -Bogen gehörende
Atolljalutt  mit der -Handelsstation Jagor . Die
größte Ausdehnung mit etwa 30 Quadratkilometern

hat die Insel Ma-
juro,  die zum äuße¬
ren Ratak -Bogen gehört.

Wirtschaftlich haben
die Mariball -Jnseln nur
als Kovra - Lieferanten
einige Bedeutung . Die
Temperaturen sind tro¬
pisch: sie werben nur
durch die ständigen See¬
winde etwas gemildert.
Das Klima ist erträg¬
lich, weil sich auf Len
niedrigen Inseln kein
Dschungel und kein Re-
rcnwald bilden kann . Die
wirtschaftlichen Erträgeder Pflanzungen sind viel mehr als auf den ande¬

ren Südkee-Jnscln von äußeren Witterungserfchei-
ne» iig«ii abhängig . Die im Marsball -Gebiet auftre¬
tenden Taifune richte» bäuiig den Palmenbestanb
ganzer Jnielzoncn zugrunde . Die erste Kunde von-er Entdeckung dieses östlichen Teils - er mikronesi-
schen Inseln kam im Jahre 1538 durch den Spanier
Garcta de Loayia , - er den Stillen Ozean durchsegelt
hatte , nach Europa . Erst 250 Jahre später durch-
sorfchte der Engländer Marsball das Gebiet . Nach
ihm wird die ganze Inselgruppe genannt . An der
Entwicklung der Kovra -Produktlon waren deutsche
Firmen , die sich zur Jaluii -Gesellschast vereinigt bat¬ten. maßgeblich beteiligt.

meinen ganzen Zug flach zu legen und wegen
Alkoholvergiftung lazarettfähig zu machen. Es
ist aber noch ein Rest in der Flasche. Den drückt
die Matja dem dreijährigen Alexander in- die
dreckigen Pfoten . Schüttle nicht so ungläubig
den Kopf, lieber Leser, Alexander säuft ihn aus,
ohne daß es ihm das Wasser in die Augen treibt
und die siebenjährige Mianka plärrt , weil erihr nichts übrigließ . Du wirst das nicht ver¬
stehen, denn wie gesagt, „üsiiriÄnski nix stul-tura .".

Hein, ein endlos langer Kerl aus meinem
Haufen , trug einen schweren goldenen Siegel¬
ring . Der erregte Domkas Neugierde . Domka
war auch eine von denen, deren „Pan an Front
kaputt" ist. Ein einigermaßen erträgliches , in
später Jugend schäumendes Weibsstück, dem wir
manchen Einblick in die russische Psyche ver¬
danken. Hört , was wir mit ihr erlebten.

Domka probierte natürlich Heins Ring , umihn dann- nicht wieder herauszugeben . Wir lie¬
ßen ihr die Freude . Zur Schlafenszeit legte Heinaber Wert darauf , sein Erbstück doch wieder am
eigenen Finger zu wissen. Es gab bittere Trä¬
nen. Domka erklärte sich sogar bereit , ihm den
Ring für zwei Liter Milch abzukaufen, ja sie
wollte später sogar noch fünf Eier drauszahlen!Wir versuchten ihr lachend, den Wert des Rin¬
ges zu erklären , aber eine solche Geldsumme
ging über ihre Begriffe . Ich sagte ihr , daß die¬
ses klein« Stück Gold mehr Geld kostet, als ihre
an-e baufällige Kate wert ist, mehr als die in
er Ecke grunzenden Schweine oder ihre unter

dem Backofen gackernden Hennen . Da hat uns
Domka ansgelacht, weil wir sie für so dummhielten, und ich begriff, daß wir eben doch wohl
„nix KulrurL" haben. — Oder etwa doch? —
Etwas schon, denn wir besaßen ja Zahnkremcund das interessierte Domka ungemein. Ob ich
die nicht verkaufte ? Ich meinte zwar, wer bis¬
her seine Zähne nicht geputzt habe und das vor¬
aussichtlich auch in Zutunst nicht wieder tun
werde, der brauche auch jetzt keine Zahnkrem.
Ta ich aber noch eine zweite Tube besaß, wur¬
den wir uns um zwei Liter Milch handelseinig.
Beglückt quetschte Domka die Tube zwilchen den
Pfoten , so daß eine fast zehn Zentimeter lange
Kremwurst entwich. Das Mädchen war darob
aber weniger bestürzt als ich und begann die
Krem in der Hand zu verreiben , um dann mit
in das Gesicht zu fahren . Wir machten ihr klar,
was sie ja auch bei mir beobachtet hatte, daß dies
zum Zähneputzen, aber nicht znm Einkremen des
Gesichtes geeignet jei. Wenn schon, sie wußte es,
aber die Hauptsache bleibt, es ist Krem ! Dochnicht genug mit dieser Rohkur . Schorschs Toi¬
lettebeutel barg ein bräunliches Absührpulvqr.
DaS wurde ohne unseren Gebrauch von Tag zu
Tag weniger. Wir schöpften auf Grund derZahnkremerfcchrungen finsteren Verdacht, und
so war es auch. Domka kremte sich die Larve mit
Chlorodont und legte Abführpulver als Puder
aus, um dann stolz wie eine Spanierin in ihren
zerrissenen Galoschen mit verlaustem Kopftuch
und den am Tragejoch baumelnden Waffer¬
eimern bei 26 Grad Kälte zum Brunnen zu
Ichlapsen. — Einmal eine groß« Dame sein! —
In der Kälte gefror zwar die Zahnkrem ans dem
gescheckten Gesicht und bald platzte die Haut , aber
Domka freute sich kindisch darüber , denn sie
wurde nun schön! — Mädchen, sagte ich, „einedeutsche Frau würde so was nie tun !" „Oh,
Pan , 6ermrmslci auch nix Kultur»!" Was sind
wir Wilden doch für bessere Menschen, wir tvol-
len uns gern und bescheiden seitwärts in die
Büsche schlagen und nicht einmal in jenem Pa¬
radies begraben lein, denn wir haben nun maleben „nix Kultur»".
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Oie / e/l/encke ^ aker/ranc/
Die Augen Verwandter und Bekannter blicken

auf die Kinderschar , besonders auf die Jungen,
und forschen, ob nicht die fehlende energische
Hand des Vaters an einer leichten Verwilderung
festznstellen ist. Aber lächelnd steht Mutter in¬
mitten ihrer Sprößlinge , sicher, daß sie die
Trabanten fest am Zügel hat , und nachsichtig
dem Aberglauben begegnend , der die geborene
Erzieherin so verkennt.

Es ist wirklich ein Aberglauben , der Frau im
allgemeinen die Möglichkeit abzusprechen , ihre
Kinder zielbewußt zu erziehe » und zu diszipli¬
nierten Menschen zu machen. Man sehe sich doch
die Mehrzahl von Witwen mit Kindern an und
man wird feststellen , daß sie sehr wohl imstande
waren , ihre Kinder nicht nur anständig durchzu¬
bringen , sie etwas Ordentliches lernen zu lassen,
sondern sie auch mit fester Hand menschlich her¬
anzubilden . Solche Fälle wird wohl jeder in sei¬
nem Bekanntenkreise haben und sollte dararl
seine Schlüsse ziehen.

Bei Kindern mit einem guten , gesunden Kern
ist die Erziehung durch die Mutter allein in
vielem schon dadurch erleichtert , daß sie — vor
allem die Söhne — leicht an ihre Ritterlichkeit
und an ihr Ehrgefühl appellieren lassen . „Mutti,

ich helfe dir , und wenn ich erst groß bin,
dann . . ." Gewiß , es ssnd nur kmdliche Luft¬
schlösser, die da gebaut werden , aber sie werden
gebaut von einem liebevollen , zärtlichen und
hilfsbereiten Herzen , das nicht versagen wird,
wenn die Mutter Einsicht und Verständms
wecken will.

Eine kluge Mutter läßt sich lieber umsorgen
und beschützen, anstatt mit Affenliebe die Kin¬
der zu verziehen und sie dadurch nur zu ver¬
derben . Es ist Kindern guten Schlages eine
Ehre , ihrer Mutier helfen zu können . Sie neh¬
men ihr das Einholen ab , machen Gänge für
sie, putzen die Schuhe und verrichten häusliche
Arbeiten aller Art . Mutter gibt natürlich acht,
daß den Kindern nicht zuviel ihrer Kindlichkeit,
ihrer Spiel - und Freizeit genommen wird , sie
weiß aber auch, daß die Berührung mit den
praktischen Dingen der Welt sehr wichtig für
die Erziehung ist.

Nicht zum wenigsten ist es die Mahnung an
den Vater , der draußen den schweren Krieg mit¬
macht, die bei manchmal schwer zu bändigenden
Jungen immer wieder die Verpflichtung auf-
rust , Haltung zu bewahren , ihm und der Familie
Ehre zu machen . Nein , unsere Mütter haben es
nicht nötig , sich bemitleiden und bedauern zu
lassen , weil sie ihre Kinder ohne den Vater nicht
erziehen könnten . . .1

Das Februar -Programm
der NSG . «Kraft durch Freude-
Vier kulturelle Vcraustaltungen in Calw

Wie uns die Kreisdienststelle Calw der NS .-Ge-
meinschaft „Kraft durch Freue " mitteilt , sind im
Verlauf des Monats Februar vier wertvolle kul¬
turelle Veranstaltungen in der Kreisstadt vor¬
gesehen. Das Deutsche Volksbildungs-
Werk  veranstaltet ain 6. Februar im Volkstheater
Calw eine Kulturfilm - Sonderveran¬
staltung  mit den Kulturfilmen „Tokosile und
Mamba " und „Kamera auf Reisen " sowie der
Deutschen Wochenschau, ferner am 21. Februar
einen Vortragsabend  in der städt . Turn¬
halle (Brühl ), in welchem der bekannte Redner
Kajetan Klug,  Wien , über „Erlebnisse in der
Sowjetunion " sprechen wird . Kajetan Klug weilte
bis zu Beginn dieses Krieges in der Sowjetunion
und hat sich dort während eines 7jährigen Aufent¬
haltes hervorragende Kenntnisse über , die Men¬
schen und Verhältnisse im. „Sowjet -Paradies " an¬
geeignet . Die NSG . „Kraft durch Freude " gibt
zwei Kammermusikabende  im Feflsaal
der Spöhrer -Schule . Am 9. Februar spielt das
K e r g l - Quartett auserlesene Werke von Rob.
Schumann , Friedrich Smetana und W. A. Mo¬
zart . Am 26. Februar folgt bas Wendling-
Quartett . Unter Mitwirkung von Pros . Dreis¬
bach (Klarinette ) bringt es Werke von Beethoven,
Max Reger und W . A. Mozart (Klarinettenquin-
tctt ^ .-Dur ) zu Gehör . Unsere Musikfreunde wer¬
den diesen vielversprechenden Kammermusikaben¬
den mit besonderer Freude entgcgensehen.

Maßgabe , baß dem Antrag auf Zulassung zum
Studium eine vom Reichserziehungsminister er¬
teilte Zulassungsgenehmigung bcizusügen ist, die
jedoch nur bei besonderer Eignung gegeben wird.

Kriegsteilnehmer , die durch die lange Dauer
der Kriegsdienstleistung einen Ausbildungsvcr-
lust erlitten haben , insbesondere aber auch
Kriegsversehrte erhalten die Möglichkeit , ihr
Studium inderFor st Wissenschaft  in
5 Semestern zu erledigen , wenn sie innerhalb der
vorlcsungsfreien Zeit nach dem vierten Semester
an einem Zwischcnknrs teilnehmcn . Die prak¬
tische Lehrzeit von mindestens sechs Monaten
kann ganz oder teilweise vor Beginn des Stu¬
diums und zwischen den Semestern abgeleistet
werden.

Aus den9?achbargemeinden
Wart . Unser Landjahriager besuchte in den letz¬

ten Tagen geschlossen die Ausstellung „Ewige In¬
fanterie " in Pforzheim und gewann tiefe Ein¬
drücke. Die Ausstellung legt Zeugnis ab von der
ältesten , ruhmreichsten Waffe und ehrt den kämp-
ferhcpen Einsatz und Maunesmut.

Unterjettingen . Nach schweren Leidenstagen
starb der im ganzen Umkreis und darüber hinaus
bekannte und geschätzte Gastwirt zum ,Mdler " und
Viehkaufm .ann Pg . Georg Brösamle  von hier.
1891 erlernte er das Metzgerhandwerk . In Karls¬
ruhe , Pforzheim und Stuttgart fand er später
Arbeitsstätten im Fleischergewerbe . 1998 verheira¬

tete er sich mit der Adlerwirts -Witwe Karoline
Hauser , geb. Braun , aus Freudenstadt . Nach 28-
jühriger Ehe starb seine Ehefrau ; im August 1931
verheiratete er sich wieder mit Marie Gcltenbort
von hier . Im ersten Weltkrieg wurde er mit der
Silb . Verd .-Mcd . und dem E . K. Il ausgezeichnet.
Dem Gemeindcrat gehörte er von 1928—1933 an.
Die Schaffung bzw. Anfrechtcrhaltung der Anto-
linie Nagold —Herrenberg , die Fortführung der
Äleinkindxrschule u a. m . gehören zu seinen Ver¬
diensten . Der Kriegerkameradschaft gehörte er
19 Iahte lang an und war zeitweilig deren Füh¬
rer und Beiratsmitglied . Sein ausgedehnter Bieh-
handcl umfaßte mehrere Kreise . In Fachkreisen
war er so geschätzt, daß er 1. Vorstand des Württ.
Vichhändlcrverbandes wurde . Unter ungewöhn¬
lich starker Beteiligung von Leidtragenden aus der
Nähe und der Ferne wurde der stets umtriebige
fleißige Bürger zu Grabe getragen . Zahlreiche

.letzte Ehrungen wurden ihm auf dem stillen
Friedhof zuteil.

Neuenbürg . Das .Standesamt hat im Jahr 1913
mit 159 neuen Erdenbürgern (1942 — 81) den
Vogel abgeschossen. Eheschließungen vö^ cichnetcu
wir 18 (16), Sterbcfälle 143 (121). Die Arbeiten-
in der Stadtkasse mit Waldwirtschaft und Elektri
zitätsverwaliung gehen den gewiesenen Weg . In
den beiden städtischen Werken wird der Betrieb
durch gegenseitige Hilfe aufrecht erhalten . Der
Außendienst auf den Straßen kann aus Mangel
an Arbeitskräften nicht mehr voll und fricdens-
mäßig auf seine Rechnung kommen ; der Bürger¬
meister regt an , daß die Einwohner selbst mit dem
Besen in der Hand vors Haus gehen . Eine beson¬
dere Förderung muß dem Einbau von Wohnun¬
gen in Dachgeschossen zuteil werden . Im Brcnn-
holzverbranch muß erneut an ein sparsames
Haushalten gemahnt werden . Höheren Orts er¬
folgte schön die Anweisung , daß sogar Schlag-
raumholz eine besondere Verwendung finden muß.
Auf dem Wohnnngsmarkt behält die Vergebung
von Einzelzimmern in den letzten Monaten die
Oberhand .-- Aus einer Bibliothek wurden dem
Bürgermeister 92 Bücher zur freien Verfügung
übermittelt . Darüber durften sich die Verwunde¬
ten und Kranken , des
freuen.

Gestorbene : Jvh . Gg . Dürr,  65 I ., Martins-
moos ; Joh . Gg . Seid,  62 I ., Hofstett ; Frieda
Schlumberger,  geb . Benker , 41 I ., Alten¬
steig ; Johannes Mutz , 75 I ., Altensteig ; Georg
Wägelein,  Kriminalobersekretär , 42 I ., Freu¬
denstadt ; Johannes Kopf,  59 I ., Freudenstadt;
Erika Reichert,  Freudenstadt ; Marie Züfle,
geb. Müller , 64 I ., Tonbach ; Jakob Kalten¬
bach,  63 I ., Dornstetten ; Joh . Gg . Eber¬
hardt,  Landwirt , 73 I ., Oberifliugen ; Chri-
itine Böttiger,  geb . Steidinger , 75 I ., Ober-
bräudi ; Friedrich Lampart,  77 I ., Baiers-
bronn ;^Anna Maria Müller,  geb . Bott , Neuen¬
bürg ; Karl Bertholo,  28 I ., Silberbcrg bei
Lconverg ; Jakob Ncth,  Bauer , 78 I ., Münchin¬
gen ; Wilh . Bol an , 47 I ., Rutesbe 'nn.

Gärtner der Kreise Calw und Ireudenstadl:
IntenLivste ^ u8nutrujiZ aller Nö ^Iiclikeiten ?ur Ver8or § unZ mit ^rüliZemü8eSchützt die Wasserzähler vor dem Einfrieren!

Wasserzähler sind als feinmechanische Erzeug¬
nisse heute unersetzlich , da die gesamte fein¬
mechanische Industrie fast ausschließlich den
Zwecken unserer Rüstung dient . Darum heißt es,
bei Frostgefahr besonders sorgfältig auf sie ach¬
ten . Vielfach verleitet die in Rücksicht auf die
Arbeitsersparnis seltenere Ablesung durch die
Wasserwerke zu einer gewissen Nachlässigkeit . In
nicht geheizten Kellern müssen die Fenster ge¬
schlossen gehalten und bei strenger Kälte mit
Stroh , Torfmull , geknülltem Papier oder alten
Stoffresten umhüllt werden . — Sehr leicht wer¬
den auch die Wasserzähler , die seitab der Woh¬
nung liegen , vergessen . Hier hat sich im Wasser¬
schacht das Einziehen eines doppelten Bretter-
bodcns , dessen Zwischenraum ein genügend iso¬
lierendes Lustpolster schafft, sehr gut bewährt.
Ist dies nicht möglich , umwickelt man am besten
den Wasserzähler selbst und deckt die ganze Zäh¬
lergrube mit Laub oder Reisig ab. Beschädigun¬
gen des Wasserzählers machen Störungen in der
Wasserversorgung unvermeidlich . Die Versor¬
gung mit Wasser muß aber , besonders im Hin¬
blick auf das Löschwasser, unbedingt erhalten
bleiben.

^L ^ IKLSi IN 8ÄI Sl«
Von jetzt ab berechtigen auch die nach erfolg¬

reichem Besuch einer Lehrerbildungsanstalt er¬
worbenen Abschlußzeugnisse zum wissen¬
schaftlichen Studium,  jedoch mit der

Am letzten Samstag versammelten sich die
Gärtner der .Kreise Calw und Freudenstadt , um
unter dem Vorsitz ihres bewährten Krcisfachwarts
Max Haas - Hirsau  sich für das angebrochene
Arbeitsjahr auszurichteu.

Der Vorsitzende umrrß kurz die Aufgabengebiete
des Berufsgartenbaus , der jetzt besonders in der
Versorgung der Bevölkerung mit Frühgemüse und
Gemüsesetzlingen hohe Anforderungen an jeden
Betrieb stellt . Ein umfassender Rückblick auf das
Jahr 1943 ergab , daß die Gemüscerträge gütc^
mäßig nichts zu wünschen übrig ließen , mengen¬
mäßig jedoch infolge der Trockenheit weit unter
Durchschnitt blieben , wenn auch das Frühgemüsc
im Vorjahr vollauf befriedigte . Trotz großer An¬
bauflächen , auch seitens der Landwirtschaft , ist
heute ein gewisser Mangel an Frischgemüse nicht
zu vermeiden . Diese Lücke soll durch intensivste
Ausnützung aller verfügbaren Glasflächen rasche-
stens geschlossen werden . Die Versorgung mit Ge¬
müsesetzlingen konnte im letzten Jahr restlos er¬
folgen , trotz des großen Arbeitskräftemangels im
Beruf . Mit Befriedigung stellte der Kreisfachwart
fest, daß alle Betriebe ihrer Pflicht durchaus nach-
kamcn . Er sprach, auch namens des Landesbau¬
ernführers , allen Betriebsführern und besonders
auch den Frauen den wohlverdienten Dank aus.

Der Blumen - und Zierpflanzenbau hat den Er¬
fordernissen der Zeit entsprechend zurückzutreten,

um die dadurch freiwerdeudeu Glas - und Frei¬
landflächen vor allem dem Frühgemüfeanbau
nutzbar zu machen . Dies muß auch von . der Be¬
völkerung eingcsehen werden , wenn nicht immer
die Nachfrage nach Blumen ganz gedeckt werden
kann.

Um Verluste durch Spätfröste zu vermeiden , ist
Heuer der Verkauf von Gemüsesetzlingen vor dem
15. April und von Tomatcnpflanzen vor dem
20. Mai bei Strafe verboten.

Die Beschaffung von Hilfsmitteln wie Bretter,
Glas , Fenster , Farbe , Düngemitteln wurde ein¬
gehend besprochen und geklärt . Auch dem Pflan¬
zenschutz ist die nötige Sorgfalt zu widmen . Das
neue ungiftige Mittel „Gcsarol " in Staub - und
Spritzform wird im Kampf gegen tierische Schäd¬
linge besonders empfohlen.

Bei dem im Jahr 1942 durchgeführten Le!
stnngswcttbewerb konnten zwei Betriebe im Kreis
Calw als Sieger geehrt werden . Der Vor¬
sitzende forderte alle Berufskameraden auf , auch
in diesem Jahr alle Kräfte anzuspannen , um den
den Aufgaben , die dem Gartenbau gestellt werden,
gerecht zu werden.

Der in den letzten Monaten verstorbenen Be¬
triebssichrer Jul . Raas , W . Schräder  und
Johs . Renl  e, sämtlich von Nagold , wurde ehrend
gedacht. Tie Tagung verlief sehr anregend.

Vikr.
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Di « Mondphasen im Februar ffnb folgende: Am
l - Februar erlies Viertel , am 4./I0 . Februar Vollmond,
kch >8. Februar letzte» Viertel und am r -t . Februar
menmond

Der SS. Januar
Am Vorabend zum 39. Januar hielt die Orts¬

gruppe der NSDAP . Ebhausen  in ihren Zel¬
len je eine Mitgliederversammlung ab. Dieselbe
für die Zelle Ebhausen fand im SchulhauS statt.
Der Hoheitsträger sprach über die Bedeutung die¬
ses für die Bewegung so überaus wichtigen Da¬
tums . Am 30. Januar selbst fand ein Propagan¬
damarsch durch den Ort statt , an dem sich die Pol.
Leiter , Parteigenossen , Hitlerjugend und BDM.
beteiligten . Am Nachmittag nahmen die Politi¬
schen Leiter der Ortsgruppe Ebhausen am Pro¬
pagandamarsch rmd der Großkundgebung in Na¬
gold teil.

Die Kundgebung zum 30. Januar fand in
Oberjettingen  im vollbesetzten Tranbensaal
statt . Vom Rathausplatz aus marschierte die Par¬
tei und ihre Gliederungen und angeschlossenen
Verbänden geschlossen auf . Eingangs sang ein
Chor der HI . und BDM . und ein Hitlerjunge
sprach Führerworte . Dann wurde der toten Hel¬
den gedacht. Nach zwei Sprechern der HI . nahm

Ortsgruppenleiter Baitinger  das Wort und
beleuchtete in treffkchen Ausführungen die poli¬
tischen Ereignisse , ausgehend vom ersten Welt¬
krieg bis zum Höhepunkt des 30. Januar 1933.
Volk und Führer fanden zueinander . Aus dem
Volk wurde eine verschworene Gemeinschaft , die
um ihre Existenz bis zum Letzten kämpfen wird.
Unser entschlossener Wille wird uns unüberwind¬
lich machen . Mit 8em Gedenken an den Führer
wurde die eindrucksvolle Feierstunde geschlossen,

-e-

Der „Sieg des Glaubens " stand als Leitwort
über der Feier , die die Ortsgruppe Mötzingen
der NSDAP , zum 30. Januar veranstaltete . Lie¬
der , gesungen von HI . und BDM ., umrahmten
die Feier . Ortsgruppenleiter Pg . Hill er  ge¬
dachte in ehrenden Worten der Gefallenen . Dann
sprach Pg . Baitinger,  der zunächst einen
Ueberblick gab über den Weg der Bewegung vom
schweren Beginnen bis zum hart erkämpften
Sieg , den die Vorsehung denen schenkt, die den
Glauben an die Zuversicht nicht verlieren . Ein
Treuegruß an den Führer schloß die Feierstunde,
an der auch die Bevölkerung teilnabm.

VON rvii . l. v nzirins
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Den Hof hat er verkauft . Es blieb ihm nichts
anderes übrig . Er selber ist in der Außenarbeit
durch sein Knie stark behindert , und ein frauen¬
loser bäuerlicher Haushalt geht immer den Krebs¬
gang . Soll er sich nach einer anderen Frau Um¬
sehen? Einer , der zwölf Jahre eine Angela um
sich gehabt hat , tut das nicht. Auf Betreiben des
alten Drews ist Henning Schulze von Wreden-
beck geworden . Ein kleines Landhaus ani Ende
des Dorfes bewohnt er , eine Nachbarin forgk für
die nötige Ordnung . Er ist ein stiller und ein¬
samer Mann geworden.

Oft geht er abends an die Küste. Seine Frau
hat keinen Hügel und keinen Stein . Aber jede
Welle murmelt den Namen Angela , raunt ihm
zu von der Stunde , als sie für ihn zur Brand¬
stifterin werden wollte , flüstert von der heldische»
Tapferkeit , mit der sie eine Ehe trug , die kein«
war , erzählt von dem Tag , an dein sie lächelnd
starb , damit andere lebten , bringt ihm Grüße,
die ihm den Nacken steifen sollen.

Ich sehe ihn am Steilhang stehen. Den Cichen-
stock hat er in den Sand gebohrt , der Körper ist
nach vorn geneigt . Das Gesicht ist schmal gewor¬
den, das Haar hat graue Fäden gekriegt.

Ost habe ich schon darüber gegrübelt , wann ich
ihm wieder die Hand drücken kann . Längst —
besonders durch meine Nüderschrift — ist mir
die Gewißheit geworden , daß Angela durch ihren
Tod um unsere Freundschaft , die in Wredenbeck
gefährdet schien, einen ehernen Ring geschmiedet
hat . Kamerad Henning , ich möchte Dir wieder
Auge in Auge gegenüberstehen . Vielleicht sind
unsere Wunden in diesem Sommer noch nicht ge¬
nug verharscht . Cs muß wohl noch ein Jahr ins
Land gehen, bis die Brookleute nach der alten
Fischerkate reisen . Dann wollen wir wieder am
Hang stehen und das Brausen des Meeres hören,
das uns von Angela erzählt . Wir werden sic
nicht vergessen. Wie keiner sie vergißt , der sie
gekannt hat . Ihretwegen sind auch diese Hefte
aelckirieben worden.

Oie läese zst kein Loackerlall,

nueb Aliese trilsit man überall,

mal jene imck mal äiese.

klack»venu man beicke reckt vergleiebt,

«lärm killt ckie Vsbl vakrbastiß leiebt:
Da lob ieb mir ckie laese!

Meine liebe Tochter , ich bin am Ende . Ich
habe alles festzuhalten versucht, was für dich von
Wichtigkeit war , das heißt : was zu deiner Mut¬
ter in Beziehung stand . Manches hätte sich wohl
besser sagen lassen. Oft schien es mir auch, als
fehlte — ich denke dabei an gedruckte Bücher —
die rechte Ordnung . Dies mag daher kommen,
daß das Geschehen, von dem ich dir zu schreiben
hatte , nicht spurlos an mir vorübergegangen ist;
es hat Nervenkraft gekostet, auch wenn ich nur an
seinem Rande gestanden habe — der Mittelpunkt
war deine Mutter . Rechne deinem Bater die Un¬
geschicklichkeitennicht so hoch an . Und noch >m
eins bitte ich dich: wirs keinen Stein aus iyn.
Er ist vielleicht nicht kleiner oder schlechter als
andere , aber du darfst ihn nicht messen mit deiner
Mutter.

Acht bis zehn Jahre werden ins Land gehen,
bevor ich dir diese Blätter in die Hand geben
kann . Dein Puls wird Hämmer », wenn du von
dem Schicksal deiner Mutter erfährst . Aber dem
Kopf soll dir nicht auf die Brust sinken. Lerne
von ihr das leise, tapfere Lächeln. Sei stolz aus
sie und werde ihrer würdig!

i.-

Erzählte Kleinigkeiten
Arnold Böcklin  war beim Malen seiner

Bilder bezüglich der anatomischen Richtigkeit der
von ihm dargcstellten Menschenkörper manchmal
von verblüffender Sorglosigkeit.

Eines Tages ward er von einem Chirurgen
in seinem Atelier besucht, der Plötzlich beim Be¬
trachten eines Bildes entsetzt auSrief : „Aber,
verehrtcfter Meister , diese Menschen sind ja ganz
unmöglich ! Mit solchen Körpern kann man ja
kaum eine Stunde lang leben !"

Böcklin klopfte dem Besucher beruhigend auf
die Schulter : „Keine Sorge , mein lieber Pro¬
fessor ! Diese Menschen auf meinen Bildern wer¬
den länger leben als Sie und ich!"

*

Einmal erbiclt Lebär  den Besuch eines
jungen Menschen , der sich im Verlauf des Ge¬
spräches als großer Maler und Zeichner pries
und Lehar auch einige Skizzen vorlegte . Ter
Komponist besah sich di« Blätter und konnte
nicht umhin , ihnen seine Anerkennung ans-
zusprechen . Dadurch ermutigt , begann sein iile-
sucher, sich auch als besonders begabten Pia¬
nisten zu loben . Er steuerte auch gleich auf den
im Zimmer stehenden Flügel loS, um LehLr eine
Probe seines Könnens zu geben.

Nach einer Weile beendet « er sein Spiel , sah
Lehär erwartungsvoll an und sagte : „ Meister,
Sie haben nun meine beiden Talent « prüfen
können . Ich schwanke immer noch, ob ich mich
nun endgültig zur Malerei ober zur Musik
entscheiden soll. Was würben Sie mir raten ? "

Worauf Lehär , ohne zu zögern , antwortete:
„Unbedingt zur Malerei , denn di« hört ma«
wenigstens nicht !"



Schwäbisches Land
' vk Gau - anplsta - t melöet

In der Konzert -Gaststätte Hindenbnrg-
^bau und im Wilhelmsbau  wurden i»
knapp einem Jahr durch eigene Sammlungen

, 100 000 Mark zum AriegS - Winterhilfs-
werk  und zum KriegShilfSwerk für das Deut¬
sche Rote Kreuz gespendet.

, In der Filderstrabe  wurde ei» 68 Jahre
alter Oberlehrer von einem Lastkraftwagen an-
aesahren und zu Boden geworfen . Mit einem
Schädelbruch und einem Bruch de» linken Ober¬
arms muhte der Verunglückt « ins Knrtbach-
KrankenhauS verbracht werden.

Schwere Folgen eine« VerkehrSunsallS
Stuttgart . Infolge Mißachtung des Bor-

sahrtSrechtes kam es im November letzten JabreS
»ei der Kreuzung der Marbacher und Beilstei¬
ner . Strahe in Zusfenhauien zum Zusammenstoß
zweier Lastkraftwagen , wobei zwei aus dem Geh-
weg spielende Kinder schwer verletzt wurden.
Das eine , dem ein Rein abgedrückt wurde , starbam gleichen Tag , während das andere mit einem
Nnterschenkelbrnch und Schürf - und Quetsch¬
wunden davonknm . Der schuldig« Fahrer . der
SO Jahre alte B . aus Stuttgart , wurde von der
Strafkammer Stuttgart wegen fahrlässiger Tö¬
tung nnd Körperverletzung zu drei Monaten
Gefängnis  verurteilt.

Zuchtsau« für eine Ehrvergessen«
Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte die

17jährige Frieda K aus Stnttgart -Zussenhaissen
wegen verbotenen Umgangs mit einem fran¬
zösischen Kriegsgefangenen  und we-
gen Abtreibung ^ zu einer Gesamtstrafe von
einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus Die An-
leklaate batte nach dem Tode ibreS im Osten
»esallenen Mannes mit einem französischen
Kriegsgefangenen ein Liebesverhältnis unter¬
halten und dessen Folgen in der Wohnung einer
Freundin beseitigt . Die Irenndin  erhielt we-
,en Bereitstellung von Mitteln zur Abtreibung
an Stelle von sechs Monaten Gefängnis
150 Mark Geldstrafe.

Lastwagen vom Prrsonenzuq erfaßt
Heildronn a. N . Ein schwerer Berkebrsnnkall

ereignete sich am Montaanackmittag bei Neckar-
su l m Ein mit acht Männern besetzter Lastkraft¬
wagen fuhr über den Bahnübergang , dessen
Schranke nicht geschlossen war . während gleich¬
zeitig aus Richtung Neckorlulm ein Verlonenzug
-eranfubr , Ter Lastkraftwagen wurde v m Zug
erfaßt und mitgerissen . Von den Insassen des

Calw , 1. Februar 1914
Uhlandstr . 10

Nach glücklich verbrachten Urlaubs¬
tagen erreichte uns die noch unfaßbare
-Nachricht, daß mein innigstgeliebter Mann,
der glückliche Papa seines Kindes , unser
lieber einziger Sohn

Rudi HartmaNN , Stabsgefreiter
Inh . des E K. 2, des Jnf .-Sturmabzeichens

und des Arastsahrbcwährnngsabzeichcus
am 7. Januar mit 27 Jahren nach Gottes
Willen im Osten den Soldatentod fand.
Unsere Hoffnung auf ein Wiedersehen für
immer sank mit ihm ins Grab . In seinem
Kinde lebt er weiter.

In tiefem Schmerz
Berte Hartmann , geb. Mühleisen,

mit Kind Karin
Die Eltern : Adolf u. Luise Hartmann

und alle Verwandten.

Die Trauerfeier findet an seinem Ge¬
burtstage . dem 13. Februar , nachm. 3 Uhr
im Ev . Vereinshaus statt.

Nagold -Bösingrn -Srgt .-Feuerbach , 1. 2. 1944
Sa,wer und unfaßbar hart traf

uns die Nachricht , daß mein lieber
Mann , der besorgte Vater seines

Kinoes , unser guter Sohn , Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Onkel

»ff, . Erwin Gutenberger
Inh . des E. K. 1. und 2. Klasse und der

Ostmedaille
am 3. Januar 1944 nach schwerer Verwun¬
dung im Kampfe den Heldentod erlitten
hat . Er war ein tapferer und mutiger Sol¬
dat . So wollen auch wir unser schweres
Leid um ihn tragen.

In tiefem Leid
Die Gattin : Tora Gutcnberger , geb. Koch,
mit Sohn Gerhard . Tie Eltern : Ernst
Gutcnberger mit Frau Marie , geb. Acker¬
mann . Tie Schwiegereltern : Christian Koch
mit Frau Marie , geb. Kubier , Bösingen,

sowie alle Angehörigen

Lastwagens wurde eine Person getötet , drei
schwer und drei leicht verletzt.

*
Backnang . Der Bauer Gottlob Hägrle au»

Mittelbrüden,  Kreis Backnang , batte vor
ein« Dreschmaschine ein Paar Ochsen gespannt.
Durch das ratternde Geräusch wurden die Tiere
scheu. Der 65 Jahr » alt « Mann versuchte, die
davonrasenden Tiere aufzubalten , wurde iedoch
zu Boden geworfen . Tadei ging die über Kundert
Zentner schwere Maschine über ihn hinweg , so
daß der Tod sofort eintrat.

die letzt
er gefällt werde » muß . Das Alter des Baumes
wird auf 800 Jahre geschätzt.

Oehringe «. In Kemmete » , Kreis Obrin-
gen kam Fran MaAalene Klein  dem offenen
Herdseuer zu nahe , so Laß ihre Kleider Feuer
singen . Sie erlitt so ichw. i..- ' .rbrennuugen , daß
sie kurz darauf im Kün : nier Krankenhaus
verschied.^

Göppingen . Eine ältere Landwirtsfrau aus
Gruibingen,  Kreis Göppingen , stürzte bei
Arbeiten in der Scheune vom Oberlins ab . Sie
erlitt tödlich« Verletzungen.

Ul « . LanSgerichtsbrrektor a. D . Theodor
Schenk,  der einen große » Teil keiner Lebens¬
arbeit beim hiesigen Landgericht leistete , ist im
Alter von 75 Jahren gestorben

Friedrichs Hasen. Die i« Kreis Friedrich - base»
in letzter Zeit von der NS -Bolkswoblsahrl dnrch-
geführtr Sa » « !»» g v»n Kaninchenfelle » bracht«
das erfrenlich « Ergebnis von 1428 Stück.

Neckars»!» . Ein« Sammlung zngnnsten Rek-
karsalmer und Heilbrunner Lararett« ergab ein«
Spende  von insgesamt 113  Haie».

Ttette » ». A„ Kreis Heidenheim . Bor etwa
Aei Jahrzehnten batte eine bissige Frau beim
Waschen ihren Ebering  verloren , der nnn
dieser Tage bei« Reinigen einer Abwassergrnbe
wieder znm Vorschein  kam nutz der
Berliereri » überqeben werde » konnte

k. Langenau , Kreis Ulm Auf der Straß « »an
Nerenstetten nach Langenau stieß in der D «nkel-
l>eit «in mit Holz beladenes unbeleuchtetes
vferdegespann mit einem Lastkraftwagen zusam¬
men, wobei der Fuhrmann getötet  wurde.

- ^ Heilbronn . Unbekannte Täter
oefchadiate« mahreremal den Zaun um die Obst-
baumanlaqe des Landwirts Robert Schütz durch
das Elnscheren von Löchern . So war e« möglich,
daß von den sechsjährigen Bäumen 79 durch
Hasen angefressen  wurden.

0ppc « >-t-e
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cillre/t eien Hrort"
Kraßer Fechtertag in Eßlingen

Am kommenden Wochenend« iff Etzltnaen am
Neckar  der Eckanvlap einer umfassenden Demon¬
stration des Fechtsports. In einem Turnier der
Leistunasklaise 3 fiir die Kreise Reutlinaen . Eklin-
aen , Äiippiniien. Waiblingen , Stuttgart . LndinigS-
bnrg . Baibingen -Lnz und Calw , das sür Männer
aus Säbel und Florett , für Krauen ans Florett
ausgetragen wird , treten die Fechter und Fechterin¬
nen des RSRL . an. Glelck'eiti» tragen die Jugend-
fcckter der Banne 110 Stiittgait und SKö Ehlingen
ihre Bannmeisterschasten sür HI . nnd BDM . aus.
Und «chliekltch findet im Nakmen dieser Veranstal¬
tung der weitere Durchgang um den D/ .-Ttröttn-
WandervreiS zwischen TG Reutlingen »nd TB
Lanvbeim statt.

In nächster Zeit tritt auch Württembergs
BoxernachwuckS  mit weiteren Beranstaltnn-
gen ans den Plan . Die Bormeiftcrschaktcn des Ban¬
nes 121 Heilbronn finden am 12. Februar in
Neckarsulm  statt . Am 2«. uni 27. Februar ge¬
langen die Gebleismeifterkchaften im Boren in
Ehlingen am Neckar  rum BnStrag und am
4. »nd li. März findet In U l m ein Gruvventurnler
statt, bet dem sich die Vertretungen der Gebiete

Rötenbach , 3. Februar 1944
Nach Gottes unerforschlichem Rat¬

schluß erhielten wir aus dem Osten
die überaus schmerzliche Nachricht , daß
mein lieber herzensguter Sohn , Bruder
und Neffe -

Friedrich Bauer
Gefr . in einem Grb .-Jiiger -Rgt.

am 17. Dez. 1943 im Alter von 20 Jahren
sein junges Leben für seine geliebte Hei¬
mat hingegcben hat.

In tiefem Leid
Die Mutter : Christine Bauer Wwe.,

geb Keck
Der Bruder : Ulrich, z. Z . im Osten.

Die Trauerfeier findet am Sonntag,
6. Februar , uin 14 Uhr in Rötenbach statt.

Württemberg , Hochland, Schwaben und Bayreuti
gegcnüvertreten werden.

Wieder Helene Kiew»!« und Siegfried Bürk
In Oberstdorf sanöen mit dem Gebiet Schwaben

die GebietSmeifterschaften von Württemberg im EiS-
kunftlaut statt. In allen sechs Klaffen siegte daS
Gebiet Württemberg eindeutig nor dem Gebiet
Schwaben. Wie bereits traditionell , siegten Im Ein-
zellank Helene Ktcnzle  und Siegfried Bürt,
die auch ,um erstenmal im Paarla »? starteten und
die GebtetSmeistersckaft errangen . Bet den Jung-
mädeln siegte Annemarie Beuer er.  die zu den
boffnungSvollsten Nachwilchsläuserlnnen zählt . Die
Ersten werden in vierzehn Tagen das Gebiet Würt¬
temberg bet den Deutschen Iugcndmetsterschasten in
Prag vertreten.

Ergebnisse:  BDM .-Leik»ngsklaffe : 1. He¬
lene Kienzl«. Stnttgart : 2. Sigrid Ekenwein. Hell¬
braun : 8. Ilse Pfänder . Stuttgart . — HA Sel-
ftungSklaffe: I. Siegfried Bürt . Stuttgart . — Paar¬
laus : 1. Selene Ktenzle-Sicafrieb Biirk — AM.»
ssctftuiiqskiaffe: t . Annemarie Beuerer . Stiittaart:
2 Christine Mörtke . Stuttgart . - BDM .. Klaffe »:
l . Gabriele KnSpsler. Wangen : 2. Selene Stnmv.
Wangen . — IM .. Klaffe v: t . Katia Mörit «. Stutt¬
gart : 2. Uschi StrnSe . Stuttgart.

Kriegsverfebet« im Schiwettkamps
Dl « Ochimettkämvke der bgverikchen Gebirgsjäger

wurde » in Gar milch >« Ente geführt . Den Ab-
fabrtSlans gewann Feldwebel W ö r n d le. An der
Klaffe » fuhren Kriegsversehrte , darunter Unter«
schenkelamputierte »nd Armverlente eine verkürzt«
Strecke mit dewnnderniwerter Stch-rbelt ab. Be¬
sonder» bcrvor, »heben ist der mit dem Deuische«
Kreuz t» Gold ansaezeichnete Oberleutnant
Braver,  der aus geliehenen Schiern in der
Klaffe für Veinamvnsterte die beste Zeit erreichte.
Der Torlaus wurde von Gefreiter Sinterholz»
ner  gewonnen , der dadurch als Sieger in der
alpinen Kombination vor Obertäaer AionS »nd
Feldwebel Wörndle bervvrgina Am 1K KNomcier-
kanglaus war Oberfeldwebel Nuvv  in 1:65.36
erfolgreich.

kirr « I ! e
Grvbmarkt für Getreide und Fnitermiticl Stutt¬

gart . Weizen, württembergiicher durchschnittlicheBe¬
schaffenheit. 7S bis 77 Kilogramm Hektoliteraewicht:
W 14 Kebrnarvrets — Erzcugerfeftvreis 21. W 16
21.20. W 17 21.30. W 18 21.40. W IS 21.60 Mark:
Roggen, iurchichnitllicke Beschafkenbeit. 7ü bis 72
Kilogramm Hektoliteraewicht: R 18  Februarvreis
— Erreugerlestpieis 19.40. N IS 2N.lv Mark : Brau¬
gerste: BG 2 Februarvreis — ErzeugerböchltoreiS
2V.SV, BG 3 21. « G 4 21 KV Mark : Futteracrste.
durchschnittlicheBeschafkenbeit. öS bis KV Kilogramm
Hektoliteraewicht: G 7 Februarvreis — Erzeuger-
fcstvrei« 17.36. G 8 17.86 Mark : Futterbaser , durch-
fchnittlich« Beschafkenbeit, 48 bis 48 Kilogramm
Hektolticrgewicht: H 11 Februarvreis — Erzcuaer-
fettvreiß 17,26, H 14 17.76 Mark : Jndustriebaier:
Zuschlag 56 Pfennig ie 166  Kilogramm aus Futter-
bafcrvreis , Zuschlag über 53 Kilogramm Hcktolitcr-
gewicht 10 Pfennig ie IVO Kilogramm.

/cke?e,t « « igr ok e « e et,,, «/ . «-// .-
von 18.19 bis 7.24 Uhr

ie8.-kr »,,o IVUruemkvrß vinbll. ki 8 uvz-
aor.  Lluueari , t'ri- iiciciiolr . M V^rl- L«le >>>̂ uns 8 >-Ui>st-lvil«r I« ll 8el,, «!s, I »>v Verlag: 8,'k«arr «»w IVaiiit
Omkü . vruck : L . Oslselilä ^er selis öuekäru ^korei , 'al v.

2ur i»t 7 xMli»

Bieselsberg -Jgelsloch , 1. Febr . 1944
Wir erhielten die überaus schmerz¬

liche Nachricht, daß nach kurzem
Eheglück mein lieber , unvergeßlicher Mann,
unser lieber Sohn , Bruder , Schwiegersohn,
Scrwager und Onkel

Dbergefr . Albert Bohnenberger
am 1. Dezember 1943 bei den schweren Ab¬
wehrkämpfen im Osten im Alter von nahe¬
zu 35 Jahren für seine Lieben in der
Heimat gefallen ist.

In großem Leid
Die Gattin Maria Bohnrnbergrr , geb.
Stahl . Die Eltern , Geschwister, Schwieger¬

eltern «nd alle Anverwandten.
Der Tranergottesdienst findet am Sonn¬

tag , 6. Februar , nachmittags 1 Uhr in der
Kircbe in Bieselsberg statt.

Amtliche Bekanntmachungen '
Die Transporteinheiten Speer stellen ab sofort Freiwillige als

Kraftfahrer für den Einsatz im Reich und in den besetzten Gebieten
ein. Die Ausbildung als Kraftfahrer erfolgt kostenlos. Besoldung
nach TOA . Ferner werden den Angehörigen der Transporteinhei¬
ten Speer freie Unterkunft , Verpflegung und Einkleidung gewährt.
Meldungen nehmen alle Arbeitsämter jowie der Reichsminister zur
Rüstung und Kriegsproduktion , Chef des Transportwesens , Berlin,
Alsenstraße , entgegen.

Der Reichsministcr für Rüstung und Kriegsproduktion
Chef des Transportwesens

Stadt Nagold mit Stadtteil Aselshausen

Der Fugendappell der Hitlerjugend
findet am Samstag , dem 5. Februar 1944, in der Gewerbeschule in
Nagold statt , und zwar für

Jungvolk und die Jungen der Geburtsjahrgänge 193S und 1934
nachmittags 13 Uhr,

Jungmädcl und Mädel der Gcburtsjahrgängc 1933 und 1934
nachmittags 15 Uhr,

HI . Geburtsjahrgang 1927 bis 1929 nachmittags 18.3V Uhr,
BDM . Gebnrtsjahrgang 1925 bis 1929 nachmittags 18.30 Uhr.

Die weiblichen Angehörigen der Geburtsjahrgünge 1923 und 1924
sind zu diesem Appell eingeladen , soweit sie Interesse am BDM .-
D?erk „Glaube und Schönheit " haben.

Für alle anderen Angehörigen der oben angeführten Geburtsjahr¬
gänge und Einheiten ist Erscheinen Pflicht.

Im übrigen verweise ich auf die gemeinsame Bekanntmachung
des Herrn Landrat und des Bannführers in Nr . 6 der „Schwarz-
wald -Wacht" vom 8. Januar 1944, vor allem auf die Strafbestim¬
mungen bei Nichterscheinen.

Nagold , den 31. Januar 1944.
Der Bürgermeister.
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Die Trauerfeier für Hauptmann Hans
Wolsgang Bauer , gef. am 30. Dez. 1943,
findet am Sonntag , 6. Februar,
15 Uhr in der Kirche zu Bad Lieben¬
zell  statt.

Sladlpflege Nagold
Bis 2V. Februar findet aus der Etadtkasse täglich nur vor¬

mittags von 8 — 12  Uhr der

Wafserzins -EirrzLtg
! statt . Verfallen ist der Wasserzins vom III. und IV. Quartal 1943 vom
" l . Oktober 1943 — 31. März 1944. Der Einzug findet nur noch ' /«jäh»

lrch statt . Die Wasserzins -(Quitlungs -)Karie ist mitzubringen . Die
tzeaffenstundrn find piinkttich «in, « halten.

NS .- Frauenschaft
Augendgruppe Nagold

Freitag  Heimabend 20.15 Uhr im Hause der NSDAP.

Kaujbeleiligung
Erfahrener ält . lediger Kauf¬

mann sucht sich an einem Be¬
trieb zu beteiligen oder einen
solchen zu kaufen . Angebote un¬
ter M . R . 28 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Einen kräftigen , aufgeweckten
. Junge»

der Lust hat , das Schuhmacher-
Handwerk zu lernen , nimmt in
die Lehre auf 1. April 1944
Gottl . Böhler , Schuhmachermstr.

Wildberg

Ern 9 Monate altes

Rind
verkauft

Michael Kleinbeck Wwe.
Giiltlingcn

Eine inngc , 33 Wochen trächtige

Lahrkuh
unter 2 die Wahl , verkauft

Georg Maiscnöacher
Orerreich :. : . h

Bäckerlehrling
aus guter Familie nimmt auf
1. April oder früher in die Lehre

Wilhelm Krauß
Brot - und Feinbäckerei
Wildbad

Kllserlehrling
in guten Lehrbetrieb nach aus¬
wärts mit Kost und Wohnung
im Hause gesucht.

Auskunft durch
Kreishandwerksmeister Grhriug

Calw

Mädchen sucht Stelle als
Bedienung

Mithilfe in der Küche und Zim¬
mer . Angebote unter E . L. 28
an die Geschöftsst. der „Schwarz-
Wald-Wacht .

Suche aufgeweckten gesunden
Jungen als

kaujm . Lehrling
für sofort oder später.

Marti » Renz Rachf.
Klenganstalt «. Forstbaumschulen

- Emmingen

vr . Xitt,,I,

Linker D .-Handschuh
dunkelbraun , außen Wild - innen
Glace -Leder , am 29. Jan . von
Krankenhausstaffel bis Hotel
Waldhorn in Calw verloren.
Bitte in der Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht" abgeben.

Platz Calw bis Attburg ein linker
Nappa -Lederhandschuh

verloren . Abzugeben gegen Hohr
Belohnung bei

Rexrr , Omnibusverkehr
Calw

O « r ksdrusr driaxß kür O » Iv
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Oontsclis»
Volleobilckunz -avvorli:

6. ssebrusr llultur !!lm-8on-
äerveesnitaliunx . lokoriis

unct blsmda"
Votkstbester Lslv

21. ssebrusr Vortragsabenä
ltajelan lltux, Vien . kleine
Lrlednjsre m äer Lovjet-
llnicm", LtSclt. Turnkstle

(Lrübl)

«S6.
»Ikrnkt cknrcl » kroucko"

8. ssedruar lkergl-yuartrtt,
Kammermuk tzsbettlt mit

Mecken v. Lcbumann, Lme-
tana. üäorsn.

ssestsaol ktec8pöbrer-8ctzule

28. ssebruar VVeaällag-
yuartett . Ksmmermurik-
sbencl mit Mecken v. keet-

boven, fiegec , ölorsct
ssestraat äec Lpiikrec-Lckul«

Mscum keikt öurnus:
„Der 8cl,mutrlö »« c"?

Olarec ftsm « bat reinen Lcunck:
8ucnur lürt äen Lcbmulr rckon
beim blnvelcben zckonenä «ukl
Oerkslb «pect eile tiaurfcsu
öucnur beute kür eurgerpcocke-
n« 8cbm »Irvesrcbe auf . öeroci-
äecr rtecke ^ nrckmutrungen
«ecäen geronäett bebenctelt:
men »tceut rle äünn mit öucnue
«in. coilt ciie Mäicbeztücke ru-
»mmen und legi rie ro inr llin-
vc«ick *cer;ec . 8o viccl man auck
gcobec Lcbmulreteilen tiecc.
okne äi« ginre kucnur -örük«
vecrliicken oster stie Mäscba

.ickack ' anpacken ru
mtirren.
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